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Abendürmmung . >
Sei mir gegrüßt, du holde Stunde,
Sei mir gesegnet, DämmerzeiN
Und führt der Morgen Gold im Munde —
Die Poesie ist dein Geleit.
Du hüllst in deinen milden Schleier,
Wad schroff gezeigt der Helte Tag,
Und eine seelenvolle Feier
Verbreitest du durch Feld und Hag.
Und wie die Sterne du allmählich
Versammelst an dein Himmelsruud,
So führst du holde Bilder selig
Empor aus tiefstem Seeleugnmd.
Du weckest alle süßen Töne:
Die Sehnsucht und den sanften Schmerz:
Mit der Erinnerung ganzer Schöne
Beschleichst du das bewegte Herz.
Du lösest alles Widerstreben
In der Versöhnung Ueberschmang,
Und es erklingt das ganze Leben
Rein, wie der Abendglocke Klang.

Felix Dahn.

Sonneck.
Roman von Rudolf Elcho.

lForffetzung ) Nachdruck verboten.
Der Zug war fast ganz in die enge Lammgasse cingetnuchiund von der auf dem Markt versammelten Znschauermeng«

drängten Hunderte in der Hoffnung nach , der Trauung im Dom
beiwohnen z» können . Der Kantor , die singenden Schulkinderund blumenstreuenden Jungfrauen waren eben am breiten ThordrS WinterscheuGehöftes vorbeigeschritien, da klafften mit einem
Male dessen Flügel weit auf und hervor stürmte — eine Ochsen-
Heerde.

Wie von einer unsichtbaren Macht getrieben, warfen dir
brritgehürnten Thiere sich blindlings in den Zug hinein und
erregten eine unbeschreibliche Panik. Kreischend sprangen die
jungen Mädchen vorwärts, warfen die nächststehendcn Ge¬
fährtinnen zu Boden und suchten sich auf den Dvmpiatz zuretten . Die Träger deS Baldachins wichen entsetzt und

" mit
solcher Hast vor den anstürmenden Ochsen zurück , Laß ihrlustiges Zelt zusammenbrach und den Bischof völlig umhüllte.
Dieser wäre von dem „ schwerwandelnden" Rindvieh zertretenworden , wenn nicht der seinen Händen entfallende Krummstab
eine Heldenfaust gefunden hätte, die sich seiner als Waffe be¬
diente. Holzer, der Rektor des Progymnasiums, war inmitten
all der entsetzt aufschreienden und auseinniider stiebenden Men¬
schen allein der schrecklichen Situation gewachsen . Mit dem
anfgerasften Krummstab in de» Händen warf er sich den an
stürmenden Zngthieren entgegen und brachte die Vordersten aus
der Richtung. Diese hatten sich dem Markte zngewcndet,
Holzer aber trieb sie der gegenüberliegenden Thorstihn des
Kantorhauses zu . Hier standen zwar auch Zuschauer in Men ., ?,die aber wichen hastig ins Innere des Gehöfts zurück und t .e
Ochsen konnten ihnen folgen und unter der Thorfahrt einen
Unterschlupf finden. Die meisten der Thiere hätten auch vor
Holzers heroischer Bewegung , drohendem

'
Aufschrei und nach¬

drücklichen Schlägen die ursprüngliche Richtung zum Markte
hin ausgegeben und sich , die Lammgasse durchquerend — in das
gegenüberliegende Gehöft gerettet. Nur die letzten in der Heerdedrängten sich an dem energischen Pädagogen mit solchem Un¬
gestüm vorbei, daß dieser zur Seite geschleudert wurde und der
Länge nach ans den Baldachin stürzte. Es waren noch drei
Thiere, welche den Menschenknäuel zu durchbreche » und den
Ausgang zum Markt zu erzwingen suchten . Offenbar waren
diese frevelhaft gehetzt worden, denn ihre Besitzer , zwei Vieh¬händler , standen in dcmüthigstcr Haltung, mit den Mützen inder Hand beim Thore und ihre Mienen schienen zu sagen : Wir
find an diesem gräßlichen Attentat schule-los!

Da
^

die schreckensbleichen Huchzeilsgäste m der engen
Lammgasse . wegen der vom Markt nachdrängenden Menge nichtentrinnen konnten, so wichen sic, soweit dies- irgend anging , vordm anstürmenden Thieren zur Seite. . Plötzlich schwang sichmit einem wilden Aufschrei ein junger Bursche ans den Rückenrines der Thiere , das ihn gerade der Braut entgegcntrug.Maria war außer Stande , sich von der Stelle zu be¬
wegen. Der Schrecken hatte sie gelähmt . Schallend waren
bst Gefährtinnen zurückgewichen , sie stand wie angewurzeltMitten iw der Gasse. Mir weitanfgerissenen Augen und baiim
geöffnetem Munde starrte sie in das erregte Gesicht des piötz ichvor ihr aufgetanchten Reiters. Schon meinte sie, die Hornspitzescincs schwerfälligen Rcitthieres aus ihrer Brust zu fühlen , da
Pfiff eine Gerte durch die Luft, der ans die Nüstern gerüttene
Ochse wich links aus und von seinem Rücken glitt der Reiterherab.

Nun stand er der zitternden Marie so dicht gegenüber,dag sein heißer Odem ihre Wange streifte. Mit funkelnden
Augen sah er sie an und rief : „ Dir soll nickt wohl werdenauf meiner Mutter Platz, verlaß ' Dich drauf !"

In - der nächsten Sekunde war der schreckliche Mensch ver¬
schwunden und ein Tumult entstand i» ihrer Nähe . Maria
sah nicht mehr , daß ihr Verlobter den kühnen Reiter erfaßte,daß die Offiziere mit ihren Säbeln die Ochsen an die Wand
drängten und zum Stehen brachten, ihr stimmerie ein Funken-regen vor den Augen schwankend snchie sie einen Halt an derSchulter ihrer Schwester . Die Schwächeanwandlung ging bald
vorüber , und als sie. nach einigen tiefen Athemzugen wieder

um sich sah, bemerkt« sie, daß der ehrwürdige Bischof sich wieder
erhoben hatte. Die Friedensstörer waren verschwunden und
ihre besorgten Verwandten »nd Freunde umdrängten sie.

Ans alle Fragen nach ihrem Befinden hatte sie nur ein
dankbares Lächeln zur Erwiderung, bis der Graf von Wallis
besorgt hinznsetzte : „ Wirst Du Dich auch stark genug suhlen,
den Gang zum Dom fortzusetzen , oder sollen wir die Trauung
verschieben ? "

Maria stellte leise die Gegenfrage : . War üerjunge Mensch,
der mich bedrohte - ?"

Sie stockte , als fürchte sie sich, das auf ihren Lippen
schwebende Wort auszusprechen und der Graf antwortete lenkst
errvtheud : „ Ja , mein Herz, Du hast errathen . Mein Stiefsohn
Oihnmr war's und ich muß fürchten, daß die ruchlose Störung
unseres Festes sein Werk ist. Aber erfüll mir 'Rede stehen !"

Ein Schatten glitt über Marias Gesicht , dann fragte sie:
»Such Viele. , im Zug .verletzt worden ? "

Des Rektors starke Stimme gav Antwort: „Niemand hat
ernstlichen Schaden genommen ! Fast ist' s ein Wunder — —"

„Ihr mannhaftes Eingreifen hat die Bosheit zu Schanden
gemacht" , bemerkte der Dechant und schüttelte dem Rektor die
Hand, während der Bischof tief anfatmend hinznsetzte : „ Gott, der
Herr, sei gepriesen!"

„ So laßt uns ohne jeden Rachegedanken den Gang zum
Altar fortsetzeu, " sagte Maria mit ihrer weichklmgenden Stimme
und drückte ihrem Verlobten die Hand-

Herzogin Meea von Württemberg ck-

Kantvr lind Dechant ordneten rasch den Zug wieder und
dieser setzte sich in Bewegung . Bald lag das Thor des Schreckens
hinter ihm und die Pforte des alte» Doms nahm ihn ans.
Noch immer schallten die Glocken vom hohen Thurm herab , und
als Maria aus den ausgelreteenn Treppenstufen zum Portal
hinaustieg.war cs ihr , als hauchten die gewaltigen schwingenden
Tomnassen den steinernen Heiligen in den Nischen , den

'
Kreuz¬blumen über den aufstrebenden Thnrmchen, dem zierlichen

Maßwerk , das die bunten Rosen umkleidete, und der prächtigen
Zmncnbekrönung Leben und Bewegung ein . Ja , selbst der
heilige Christoph vor dem Mittelpsosten des hohen Portals schien
sie mild und freundlich anzublickeu , als wolle er sagen: Tritt
ein — hier erwartet dich das Glück!

Und als sie das von Orgelrönen durchbranfte Schiff der
Kirche durchschritt und ihre Äugen zu den , hohen , von schlanken
Pfeilerbündeln getragenen Gewölbe anffchanicn, war es ihr, als
senke sich göttlicher Friede auf sie herab. Durch die hohen
Spitzbogenfenster fiel farbiges Licht schräg durch das Langhausuud ein Wald von flammenden Kerzen umgab den Hochaltardes Chors , wo jetzt Säuger im goldige» Ehorrock Summen
ihre ertönen ließen . Willhrauchwol

'
lc!! stiegen zmn Altar ausund Hans Baidungs Madonna mit dem Jesnskmde schien dem

Rahmen zu entschweben , so viel Lichtglanz siel auf ihr schönes
Antlitz.

Nun schritt der Bischof aus der Sakristei zum Altar hinausund sprach von den Pflichten der Gatten, der Heiligkeit der Ehe,den Freuden der Zukunft . Maria befand sich in einer Art von
stiller Verzauberung . Ihr war es, als erfülle sich ihr schönsterKmüertraum , als erlebe sie ein wundersames Märchen . Mild
und kosend schlugen des Bischofs Worte an ihr Ohr , aber sie
erkaßie deren Sinn nicht . Die erhabene Schönheit des Doms,
die Farbenpracht des den hohen GlaSsenftern entströmenden
Lichts, die Weihrauchdüfte und die zarten Knabcnimmc», die jetzt,als der Büchen verstummte, wieoer ertönten , das alles umnebelte
ihre Sinuc . Versunken waren Vergangenheit und Zninnst und
sic wähnte , ihr Dasein löse sich ans in der Wcltharmvnie.
Mechanisch kniete sie neben dem Grasen aus einem weißen
Allaskiffen nieder mechanisch beantwortete sie des Bffllws
Fragen, und erst als oirstr ihre Hand m die des Bräutigamslegte und die bindenden Warlesprach , „b-ew oonjun^o vos in
matriwouinm , in nomine Mrtrw i? i! ii et kffstritn !; 8anoti' ' ging ein
Erichanern durch ihr Blut . Sie sah plötzlich mit erschreckender
.Klarheit das er regte Gesicht des jungen Othmar vor sich undmeinte wieder die Worte zu höre» : „ Dir soll nicht wohl werde»
auf meiner Mutter Platz , verlaß dich drauf ! "

Zweites Kapitel.
Im prächtig ausgestatteten Fesisaal der ..Post " nahm unterJulius Hilles umllchtigre Leitung das Hochzeitsmahi einen

erhebendest Verlaus . Speisen , i i silbernen Scbuffcln ausgeiragen,sorgfältig stilisirte Reden , feurige Weine in funkelnden Krnstallenund heitere , von der Musikkapelle gespielte Melodien erwärmtendas Blut und die Herzen der Frstteiluchmer und verliehenihren Gedanken und Worten einen höheren Schwung . Die
Neuvermählten hatten sich vorgcsetzl , gleich nach Beendigung des
Mahls nach Italien abzurejseir, allein durch die Ochsen in der

Lammgaffe wurde auch dem Programm ein Stoß versetzt . Dr > "
Graf erklärte gleich nach Vollzug der kirchlichen Trauung , daß
die Abreise erst stattfinden könne , wenn er seinen Stiefsohn
Othmar verhört und für dessen Unterkunft Sorge getragen habe.Nun genoß das junge Paar die Freuden und Ehrungen des
Hochzeitsmahls nur halb . Der Graf war in Gedanken bei der
Abrechnung mit den frevelhaften Anstiftern des Attentats und
hatte beim Betreten des Femaäls den Bischof , den Derharrten,
den Rektor des Progyninastums und seine» Schwiegervater
gebeten , gleich nach der Beendigung des Mahls mit ihm den
Bericht des Staatsanwalts über den schlimmen Fall anzuhören
und darüber in eine Berattnmg zu treten.

Mit wachsender Ungeduld sah der Graf dernAbschluß d«r
langen Speisefvlge und dem Ende der »och längere», aber be¬
geisterungsvollen Reden der Sillacher Demoslheneffe entgegen.Seine Unruhe teilte sich auch Maria mit . Als endlich der Nachtisch
aufgetragen wurde und die Rednerliste erschöpft war , erhob sichder Gras leise und gab den Herren , die er zur Bcrathung
geladen hatte , einen Wink, worauf diese unauffällig die Hochzeits¬
tafel verließen und mit ihm in den kleinen, jür die Aufnahmedes Bischofs bestimmten Salon traten . Hier steckten einige der
fünf Teilnehmer des Konsiliums ihre Cigarren in Brand,
dann ließen sich alle an einem breiten Tisch nieder.

„ Bevor mein Freund , der Staatsauwalt mit dem Resultat
seiner- Untersuchung hier Antritt", so begann der Graf mit leicht
vibrirender Stimme, „ gestatten jene Herren wohl, denen meine
fatale Lage bekannt ist, daß ich Sr . Eminenz mein Verhältniß
zu dem '

schlimmsten aller Tangenichtseklar lege . " Als di»
Zustimmung seiner Freunde erfolgt war , fuhr der Graf fort:
„ Während des deutsch-französischen Krieges fand ich an den Ufer»
der Loire, und zwar am Saume des Gehölzes, wokurz vorher
ein Gefecht stattgcfuuden hatte, einen schwer verwundete»
Offizier, den Vater Othmars . Trotzdem ich eine wichtigeBot»
schaft des Generals von der Tann dem Großherzog vo»
Mecklenburg zu überbringen hatte , sorgte ich erst dafür, daß der
Verwundete nach einem nahe gelegenen Bauernhof gebracht
wurde, und als ich mich meines Auftrages erledigt hatte,
kehrte ich in Eile mit einem Stabsarzt an daS Lager de-
Kranken zurück . Wir fanden einen Sterbenden, der nur noA
die Kraft besaß , mich zu ersuchen , ich möge doch sein Tagebuch
einige Werthfachen und die letzten Grüße der Freiin von Könne«?
überbringen . Kurz nach dem Friedensschluß suchte ich die Wittwe
des Freiherrn voll Soniieck auf , überbrachre ihr die letzten
Andenken und Grüße des für das Vaterland Gefallenen und
nahm den innigsten Antheil an ihren« Schmerz . Ich blieb
mehrere Tage auf dem Schloß , kehrte dann nach acht
Monaten dahin zurück und — um es kurz zu machen — aus
der gegenseitigen Sympachje erwuchs die Liebe. Aus dem Send»
boten des sterbenden Frciherrn wurde der zweite Gatte seiner
Wittwe und der Stiefvater feines vierjährigen Sohnes Othmar.
Unsere Ehewar eine glückliche, aber sie dauerte nur drei Jahre.
Nach der Geburt unseres ersten Kindes erkrankte meine Frau
und starb . Auch das Kind überlebte die Mutter nicht langeund ich blieb allein in dem einsamen Schloß mit dem sieben¬
jährigen Othmar zurück . Nach diesen grausamen Schicksals»
schlagen gelobte ich mir, dem verwaisten Knaben ein echterVater zu sein und ihm nicht nur sein Erbe zu erhalten und
zu vermehren, sondern ihn auch zu einem wahrhaft vornehme»
Menschen heranzubilden . Leider stieß mein Vorsatz auf ungeahnt«
Hindernisse. Der Knabe war von feiner allzu zärtlichenMutter in feiner Willensfreiheit fast garnichr beschränktworden . Er spielte mit den schmutzigsten Dorsbuben und zeigte
eine besondere Neigung , deren Unarten nachzuahmen. Gegen
jede Art von Unterricht und Disziplin legte er die tiefste
Abnciglnig an den Tag , und als ich ihn zum Lernen zwingenwollte , stieß ich auf unbesiegbaren Trotz . Ein Jahr lang mühte
ich mich mit der Erziehung Othmars ab , und da die Resultate
gleich Null waren und ich nicht den Schein aus mich laden
wollte , als sei ich ein allzustrenger Stiefvater, so übergab ich
ihn einer Kadettenanstalt und uuternahm selber eine lange Reise
nach dem Orient . Kaum war ich nach zweijähriger Abwesenheit
hierher znrnckgckehrt , so wurde ich durch eine Mittheilung deS
Leiters der Anstalt überrascht, daß Othmar durchgebrannt und
wahrscheinlich nach Hanfe zurückgekehrt sei . Das »rar im
Frühling. Ich stellte Nachforschungen an und erst im Sommer
rittdeckie ich , daß er Unterschlupf bei einem Waldhüter der
Sonneckschen Forsten gefunden harre. Im Herbst brachte ich ihnwieder in das Kadettenhans zurück und wieder hielt er zweiJahre aus , dam « — es war im Mai — kam er der Anhalt
abhanden und diesmal währte cs bis zum Herbst, bevor ich seine
Lpur fand . Er war wieder in den heimischen Wäldern herum«
geftrolcht und hatte den Beistand einer unheimlichen Einsied¬
lerin gesunden, die seil mehr als scchszig Jahren am Fuß des
Hnnnen -Kastells haust . Bon den Bauern des Bezirks wird
sie Waldliese genannt . Nachdem ich mir meinen Wildling
endlich wieder eiiigefangcn, erklärte er mir mit trotziger Ent¬
schlossenheit , er werde sich , falls ich ihn wieder in dt«
Kadetteuanstalt zurückbrächte , dort in der ersten Nacht ans»
hängen . Lange schwankte ich, was zu thun fei - arm vertraut«
ich «eine Erziehung einer Ritterakadcmie an . Dort hat er,Dan ! meiner Drohungen und Ermahnungen, bis zu dein Tage
ausgchalten , a» dem ich ihm meine bevorstehende Wiederver-
heiwrbung mittheilte . Das Attentat in der Lammgaffe scheint
die Antwort ans mein letztes Schreiben zu sein . — So , nun
kennen Eminenz meine Lage und ich bitte Sieund meine
hier anwesenden Freunde, mir giftigst zu sagen , was ich mit
diesem Schlingel anfangen soll, der im nächsten April sechszehn
Jahre alt wird , der kaum die .Schulkenntnisse eines Tertianers
besitzt und der zu jedem gegen mich gcrichreten Bubenstreich
sofort die Harid bietet. Nie im Leben hat etwas schwerer aufmir gelastet, als die Verantwortung für die Erziehung dieses
Stiefsohnes . "

Als der Graf schwieg, warf der Bischof auf dessen heiß-
geroihetes Gesicht einen Blick, aus dem gelinde Zweifel an der
Stärke des siiefväterlicheu VerantwortlichkeitsgesühlS sprachen.
Nach einer Pause stellte er die Frage:

„ Har Othmar keine Blutsverwandten?
„ Nein , er ist der Letzte seines Geschlechts Ja , gabek noch

e: cn Sonncck auf der Welt , wie gern wollte ich der Bormnnd-
ia . .üt cntsaaen ! "

t



, Ocm Knaben wurde doch ein zweiter Vormund gestellt ? "
Der Graf bejahte des Bischofs Krage und fügte hinzu:

„Leider ist dies der protestantische Pfarrer Linz zu Rabweiler,
mir dem ich mich seit Jahr und Tag herumstreite. Dem
Herrn scheint es gegen den Trrich zu gehen , dag mir, einem
Katholiken, das kirchliche Patronat zugesallen ist, und er opponirt
mir aus den wichligstcii Anlässen. "

„So ist Othmar Protestant?"
„Ln, Eminenz ."

(Fortsetzung folgt .)

Die O-ser des Meeres.
Tie ernste Wahrheit des horazifchen Wortes , mit drei¬

fachem Erze müsse das Herz jenes Mannes gepanzert ge¬
wesen sein , der den gebrechlichen Kie ! zuerst der grimmen
Meeresflul anoerrraut habe , wird uns vergcgemvürligl , wenn
wir durch eine Katastrophe wie die der „ Titanic"

, daran er¬
innert iverden, wieviele Opfer selbst bei dem heutigen hohen
Stande der Schiffsbautechnik Jahr um Jahr dis Ser ver¬
schlingt. Um einen Begriff hie¬
von zu geben, ziehen wir die
Zahlen des Jahres 1206 her¬
an . In diesem Jahre ver
zeichnet die Statistik nicht
weniger als 376 Dampfschiffe
mit einem Geiamttonnengehatte
von 522 292 Tonnen, die
gänzlich verloren gegangen sind.
Obenan steht auf dieser trau¬
rigen Liste natürlich die eng¬
lische Flotte . Sie verlor nicht
weniger als 155 Dampfschiffe
und außerdem noch 202 Segel¬
schiffe — das ist zusammen
eine ganze , stattliche Handels¬
flotte, die in einem einzigen
Jahre in den Fluten ver¬
schwunden ist . Für Deutsch¬
land lief das genannte Jahr
verhältnismäßig glücklich ab,
indem es nur den Verlust von
29 Dampfern und 23 Segel¬
schiffen mit zusammen etwa
60 000 Tonnen zu beklagen
hatte . Was waren nun die
Ursachen dieser gewaltigen Ver¬
luste ? Bei den im Jahre 1905
verloren gegangenen 375
Dampfschiffen war in 187
Fällen Strandung , in 43 Fäl¬
len Zusammenstoß, in 11 Fällen
Feuersbrunst , in 29 Fällen
Kentern die Ursache des Ver¬
lustes , während 10 Schiffe
von der Mannschaft verlassen
werden mußten, - 5
verschollen blieben u . 81 durch
Spruch der Seebehörde als
„schwimmende Särge " von
weiterer Fahrt ausgeschlossen
wurden. Aehnlich liegen die
Zahlenoerhältnisse bei den 725
verloren gegangenen Seglern.
Von ihnen mußten 188 als
ungeeignet ausgeschieden wer¬
den , 47 wurden als verschollen
gemeldet , 58 auf See verlassen,
49 gingen bei Zusammenstößen
zu Grunde, 22 verbrannten,
45 konterten oder sanken und
306 gingen durch Strandung
verloren. Was die geographische
Verteilung dieser Unfälle an
geht , so gibt es Gegenden , die
wahre „ Friedhöfe des Meeres"
genannt werden müssen. Solche
Unglücksbezirke sind die eng¬
lischen User des Aermelkanales,
die Umgebung der Scillyinseln, die Küsten am Brüstol- und
St . Georgskanal, die User des Mersey und andere
englische und schottische Hafeneinfahrten. Am ver¬
rufensten aber sind gerade die Gegenden und Küsten
um Kap Rare auf Neu Fundland , dst den Schauplatz der
. Titanic " Katastrophe gebildet haben , sowie auch das oft,
aber selten in gutem Sinne genannte Sable -Jsland
südlich von Kap Breton auf Neu - Schottland . Die Nebel
und die Eisberge find in erster Linie die furchtbaren
Gefahren der erstgenannten Gegend . Gehen wir nur
wenige Jahre durch , jo finden wir, daß 1890 vier Dampfer,
1899 10 Dampfer durch Eisberge zum Untergange gebracht
worden- sind . 1907 wurde der deutsche Dampfer „Kron¬
prinz Wilhelm " durch Zusammenstoß mit einem Eisberge an
seinen Flanken schwer beschädigt, 1909 wurden vier große
Ozeandampfer durch Eisberge in höchst gefährlicher Weise zu-
fammettgedrückt . Sable - Jsland ist die Flachkuppe eines
unterirdischen Gebirges, das mit seinen höchsten Stellen
250 Kilometer östlich von Halifar aus dem Ozeane empor¬
schaut. Der Umstand , daß sie gefürchteten Nebel der Neu¬
fundland- Bank die Inseln oft wochenlang verhüllen und
daß der Kurs der zwischen Europa und New Port , Boston
ufw . verkehrenden Schiffe nur 40 Seemeilen südlich von
Sable -Jsland vorbeiführt, ist die Ursache zahlloser Schiff¬
brüche . Schon im Jahre 1756 ließ Thomas Hancock aus

Boston auf Sable -Jsland Rinder , Pferde, Schafe, Schweine
und Ziegen aussetzen, um für künftige Schiffbrüche an dieser
gefährlichen Küste Sorge zu tragen, und dank dieser menschen¬
freundlichen Maßnahme konnten schon vier Jahre später 70
Soldaten eines gestrandeten Transportschiffes ihr Leben bis
zu ihrer Befreiung fristen . Obwohl am Ostende der Dünen¬
kette schon seit vielen Jahrzehnten, ein Leuchtturm steht, zählt
doch die keineswegs vollständige Statistik im Lause des 19.
Jahrhunderts 185 Fälle auf, in denen dort große Schiffe
gänzlich verloren gingen . Was die deutsche Küste angeht,
so ereigneten sich an ihr und innnerhalb einer bis 20 See¬
meilen von ihr ins Meer hinausreichenden Zone in dem
sechsjährigen Zeiträume von 1900 bis 1905 nicht weniger
als 3320 Schiffsunfülle, von denen 364 mit dem gänzlichen
Verluste der Fahrzeuge ausgingen. Am gefährlichsten sind
die Nordseestrecken, die das Gebier der Elbmündnng und
der Wefermündung umfassen.

Die Stelle der „TiLanie^-Kataftrophv liegt bei
Lap Rare , dem äußersten südwestlichen Vorsprung der der
nordamenkrnnsck.cn Küste vvraelagerten britischen Jmel
Neufundland. V : WS MstVMMZM»

Die AüzrWng der „Titanic".
Mit der Kiellegung des jetzt aus dem Meeresgründe

ruhenden Niesendampfers „ Titanic" ivurde r . I . 1909,
gleichzeitig mit der des Schwesterschiffs „ Olympic "

, auf der
Werft von Harland und Wolfs in Belfast begonnen . Der
Bau dieser Kolosse erforderte , wie wir der „Kieler Zeitung"
entnehmen , gewaltigeAufwendungen für Hellinge, Maschinen
ufw . , nämlich insgesamt 7 Millionen Mark . „Titanic" lief
am 31 . Mai 1911 vom Stapel , während die „Olympic"
ihre Fahrten über den Ozean schon ausgenommen hatte.
Jedes dieser Schiffe ist für die höchste Klaffe des Britischen
Lloyd erbaut. Di ? Dimensionen der „ Titanic " waren
folgende : Länge über alles 269,06 Meter , zwischen den
Perpendikeln 259,08 Meter , äußerste Breite 28,04 Meter, vom
Kiel bis Oberdeck 19,58 Meter und Gesamthöhe vom Kiel bis
zur Navigationsbrücke 3l,6 Meter . Ter Bruttv - Raumgehalt
betrug 46328 Registertonnen, netto 20 900 . Bei einem größten
Tiefgang von 10,9 Meter betrug die Wasserverdrängung etwa
66000 Tons . Die „ Titanic " übertraf damit das bis dahin
größte Schiff , die „ Mauretania " der Eunard - Linie , um volle
31000 Tons . Ihr Stapellausgewicht betrug 24 600 Tons.
Das Schiff besaß 16 wasserdichte Querschotten u . ein Längs¬
schott im Maschinenraum, so daß 18 wafferdichre Abteilungen
vorhanden waren, weiter 11 durchlaufende Decks . An Passa¬

gieren konnten 730 in erster , 560 in zweiter Klaffe u . 1200
im Zwischendeck ausgenommen werden ; hierzu kam eine Be¬
satzung von 856 Köpfen, darunter 63 Schiffsossiziere und
Seeleute, 322 Mann Maschinenpersonak und 471 Stewards
Aufwärter usw . Die Teckspromenade der ersten Klasse war
167 Meter lang , der Speisesaal dieser Kajüte 35 Meter
lang und 28 Meter breit ; er konnte 532 Personen auf
einmal Platz bieten . Außer Damen - , Schreib- , Rauchsalön,
Bibliothek, Gesellschaftsraum , Turnhalle , war noch ein
Schwimmbad von 10 : 10 Pieter vorhanden, das stets mit
angewärmtem Seewasser versorgt wurde. — Der Her¬
stellungspreis des Schiffes betrug 32,5 Millionen Mark.
Es ist also ein gewaltiger Verlust, den die White Star-
Line durch den Untergang der „ Titanic " erleidet.

Vermischtes.
8 Tie Sottmnfinsternis . Seil August 1005 war

die iLonnenfinfternis vorn letzken Mittwoch sich
Europa die zweite größere , nahezu totale in die¬
sem Jahrhundert . Die Hauptlinie der Verfinste¬
rung ging von Spanien über Frankreich nach Nord-
deiilschland und Rußland und so lagen für Europa
die Verhältnisse zur Beobachtung diesmal äußerst
günstig , sowohl nach der zeitlichen , wie nach der
örtlichen .Verteilung . Vielfach wurden auch anläß¬
lich der Sonnenfinsternis Versuche mit der drahtlosen
Telegraphie ansgesührl . Die drahtlose Telegpaphie
funktioniert nachts anders als am Tage . Mit Son¬
nenaufgang treten gewisse Störungen ein , die ans
die vermehrte Liiftelektrizikät znrnckgeführr werden
und durch weiche die Verständigung und die Reich¬
weite wesentlich beeinträchtigt wird . Man wollte
durch die Versuche während der Sonnenfinsternis die
Ursachen der Störungen genauer seststellen . Die
nächsten uns sichtbaren Sonnenfinsternisse iverden
sein am LI . Ang . 1914 , wobei aber nur drei Fünf¬
tel der Sonne bedeckt iverden , am 5 . Februar ! 9 ! 6
eiu Drittel Bedeckung , am 22 . November . I !N9

stau Sechstel Bedeckung , am lO . November 1920
. ein Fünftel Bedeckung und am 8 . November 192 ! ,
wobei fünf Sechstel der Sonne Sn Mittel uropa
verfinstert erscheinen iverden . In Lüddentschland
war die letzte totale Verfinsterung am 8 , Juli 1842 ,
in Norddeutschland am > 9 . August 1887 . Die nächste
wird -am 7 . Oktober 2135 stattfinden.

tz DurchscheinenderMarmor . Zn Dekorations¬
zwecken für Wohnräume und Theater , namentlich
zur Erzielung farbiger Lichtessekte , findet ebenso

j wie das Opatescenzglas und andere gefärbte Glä¬
ser neuerdings

'
auch der Marmor Anwendung . Es

ist nämlich gelungen , den Marmor in ähnlicher Weise
wie in altes Glas durchscheinend zu machen , und es
wurden hierfür bereits zwei Verfahren angegeben,
die in der „ Zeitschrift für angewandte Chemie"
näher beschrieben werden . Das eine Verfahren
stammt von Dr . Pfaff , dessen herrliche Oberlicht¬
decke in dem Lnxusbad ans der Brüsseler Weltaus¬
stellung im Jahre l9 ! 0 allgemeine Bewunderung
erregst . Es gelang ihm , eine Marmorplatte für
das Tageslicht so durchscheinend zn machen , daß sie
als Fenster verwendet werden konnte : es sind dabei
selbst die opaken Teile der farbigen Marmorarstn,
wie Slnrvs , Tinos n . andere , genügend transparent
gemach : . Ebenso gelang es dem Hamburger In¬
genieur Engel , Marmorplatten von Gangbarer
Stärke für elektrisches Bvgenlicht in so hohen ; Maße
durchscheinend zn machen , daß sich damit auffal¬
lend schön abgetönte Licht - und Farbenmirknngen
erzielen lassen . Diese Platten verwandeln starke u.
grelle Lichtquellen infolge der erheblichen Diffusion
in milde , angenehm leuchlende Flächen . Diese
neue Abendbesenchtung , die von Augenärzten als
ideal bezeichnet wurde , ist ein vollwertiger Ersatz
für die indirekte Beleuchtung , wie sie in Hörsäten
und Zeichenatclters üblich ist . Die Anfertigung der
durchscheinenden Platten geschieht durch ein dov-
pelieUigcs Schleifen , während man die Marmor-
platten zu den bisherigen Verwendungszwecken nur
einseitig schliss . Hierauf 'werden die Platten mit
Paraffin , Schellack oder Oelen getränkt , und zwar
je uachoem in der Kälte oder in der Wärme , so¬
wie mit oder ohne Anwendung von Druck : dabei
werden auch die kleinsten Jnnenränme des Gesteins
ausgesüllt . Zur Herstellung solcher Platten eignen
sich besonders weiße und Helle Marmorsorten , wie
Ttyros , Penteli n . a . Bei Laboratorinmsversnchen
über die Schwächung des Lichtes beim Durchgang
durch solche Platten ergab sich, daß der Lichtvertnst
einer Tantatlampe bei einer doppelseitig geschlis
feilen Marmvrplatst vor dem Tränken 6a Prozent,
nach dein Tränken dagegen nur 20 Prozent - aus¬
machte . Bei einem Vergleichsversuch mit einer eben
so dicken Platte aus Milchglas betrug der Lichtster -
tust wesentlich mehr , nämlich 60 Prozent . Weiße
Marmor -platten können sogar so durchscheinend ge¬
macht werden , daß darunter liegende Schrift leS
bar ist.

Der Stolz der Familie . „Nein , was Ihr Zain
pel gescheit ist , Frau Oberkontroltenr , das ' ist ja
einfach großartig . Wissens S? was , lassen S ' ihn
doch studieren , daß 's ein Polizeihund wird .

"
Nobel. Schnstermeisterin >,a ts sie dem Lehr

ting Wassersuppe, einen Hering and eine Semmel
vorsetz ! - „Ncc, _ nur scheint , dir ist es gar nicht
recht , . . . wo du Suppe , Fisch und Mehlspeis' hast !"

Der Dampfer „Titanic " der W h i t e - S t a r - L i n i e.
ttunt Untergang des „Titanic " mit 1500 Menschen.

Karte zum Untergang des „Titanic
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